
Herz-Plakatmit „Danke, Erzdi-
özese Wien, für vier großartige
Priester“ (1976-2010).
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Wie geht es„unseren“ Priestern
und dem Diakon dort?

Turnovszky: Es war schön, alle
sechs Mitbrüder – fünf Priester
undeinenDiakon–zutreffen.Wir
haben jeden von ihnen besucht.
EinmalhatGeneralvikarNagorzi-
ansky alle zusammengerufen,
waskeineKleinigkeit ist,denndie
Priester aus der ED Wien leben
sehr weit voneinander entfernt
und haben selbständige Aufga-
benbereiche.Überallhatmange-
merkt,wiedankbardieMenschen
für die österreichischen Priester
und Diakon Hrusa sind. Beson-
dersauffälligwardas inderPfarre
Salitre: HeinrichDoblhoff ist dort
schon der vierte österreichische
Pfarrer in Folge. Man hatte ein
großesPlakatangefertigt:„Danke,
ErzdiözeseWien,fürviergroßarti-
gePriester.“

Wie geht die Kirche in Latein-
amerika mit dem Priesterman-
gelum?

Turnovszky:DiePriesterdichteist
in Ecuador – gemessen an Pries-

KennenwirdieKirchevon
Lateinamerikagenug?

Turnovszky: Eine Reise nach
Ecuadorhat„doppeltenNutzen“.
Für denBesucher: zu sehen, dass
das Leben auch anders möglich
ist, mit weniger Komfort, einem
anderenUmgangmitderZeitund
dem Terminkalender. Für die
Ecuadorianer, dass sie ein Kli-
schee von Europa abbauen kön-
nen, das lautet: „Der Europäer ist
reichundbrauchtsichnichtabra-
ckern.“ Also zupacken und bei
denMenschensein!

Wasfiel Ihnenbesondersauf?

Turnovszky: Die Einheit von
Glaubensverkündigung und so-
zialem Engagement. Da gibt es
nichtdenPriester,dermehrinder
Glaubensverkündigung tätig ist,
undden,dermehr fürdasSoziale
zuständig ist.Geradedieösterrei-
chischen Priester verkünden klar
JesusChristus und sorgen gleich-
zeitig dafür, dass es eine gute
Schule gibt. Wir haben u. a. eine
Schule, einSpital undeinKinder-
heim besucht. Auffallend ist im
Straßenbild, wie viele Kinder es
gibt: Kinderreichtum bei gleich-
zeitiger Chancenarmut! Die Ge-
sellschaft Lateinamerikas istden-
noch wesentlich kinderfreundli-
cher als unsere. Mit Generalvikar
Nagorzianskywarenwir ineinem
Altersheim, einNovuminderRe-
gion.VielealteMenschenwurden
privatversorgt,manchesindaber
„übriggeblieben“. Mit österrei-
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tern pro Gläubigen und an Pries-
tern pro Fläche – geringer als bei
uns, aber man diskutiert viel we-
niger darüber. In Lateinamerika
warman es nie gewohnt, so viele
Priester zu haben, wie wir sie in
den50erJahrenhattenoderdavor.
FürdieEcuadorianeristesunpro-
blematisch,wennderPriester am
Zentralortwohnt. In den entfern-
terenDörferngibtesalskirchliche
Ansprechpersonen„Katechisten“
(Laienmitarbeiter). Allerdings hat
die Sonntagseucharistiefeier dort
nichtdenStellenwertwiebei uns.
Die Frömmigkeit orientiert sich
weniger stark an den Sakramen-
tenalsanSegnungen,anZeremo-
nien zu persönlichen Anlässen
undgroßenFesttagen.Auchdann
braucht man den Priester, wenn
es einem nicht gut geht. Die Be-
deutung der Sakramente, die das
Konzil von Trient herausgestri-
chen hat, ist bei den Ecuadoria-
nernweniger starkda.

„Danke, Erzdiözese Wien,
für großartige Priester“

Zur Zeit arbeiten 5 Priester
und ein Diakon (Heribert
Hrusa) aus der Erzdiözese
Wien in Ecuador: Pfarrer
Heinrich Doblhoff-Dier, der
frühere Bischofsvikar Josef
Heissenberger (inzwischen in
Pension), Pfarrer Karl Trapp
undHerbert Leuthner (inzwi-
schen in Pension, teilt seine
Zeit zwischen Ecuador und
derEDWienauf).HelmutNa-
gorziansky ist mittlerweile
Generalvikar. Turnovszky:
„Wir sind vielleicht die einzi-
ge Diözese weltweit, deren
Diözesanpriester zwei aktive
Generalvikare stellen.“

Die Sechs in Ecuador

chischer Hilfe hat die Kirche nun
ein Seniorenheim aufgebaut, mit
gestaffelten Preisen, sozial ge-
stützt.

HeutesechsGeistlichefreizustel-
len istnichteinfach?

Turnovszky:Die ErzdiözeseWien
präsentiert sich da wirklich als
großzügigundweltkirchlich.Es ist
keineKleinigkeit,fünfPriesterund
einenDiakonfreizustellen,diewir
auch in Wien brauchen würden.
Es wurde keiner dieser Priester
oder Diakone von uns geschickt.
Sie haben sich gemeldet, diesen
Dienst als ihre Berufung erkannt
unddiesenWegeingeschlagen.

Interview:ElviraGroiss,
StefanKronthaler


